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zierte Tätigkeiten d die Frauen in der bürgerlichen Welt (0)88 kaum austüllen konnten. S1e hatten
eınen wesentlichen Anteıl der Entwicklung VO Beruten für Frauen.« (S 216)

Dabej dart der Prımat des Religiösen nıcht unterbewertet werden. Den Kongregationen gelang
ıne »Symbiose VO Kontemplatıon und Arbeit« (> 243) Die für das Jahrhundert konstatierte
Feminisierung der Religion zeıgte sıch iın den Kongregationen darın, da{fß viele Mitglieder sıch ine
umtassende theologische Bildung aneıgneten, dıe S1e für die Seelsorge gee1gnet machte.

och hıer eröffneten sıch Konfliktfelder, auf die Me1wes 1m drıtten Teil ihrer Arbeıt eingeht.
Die Frauenkongregationen hatten sroßen Anteıl eiıner vıtaleren Religiosıität. er Eınsatz Paulı-
1165 VO  S Mallinckrodt diıe Mischehen, Ludowines VO Haxthausen tür ıne Exerzitienbewe-
ZSUunNng und Augustes VO Sartorıius tür dıe Heidenmuissıon sınd Beispiele tür einen innerkirchlichen
Eınsatz der Schwestern. Meı1wes plädiert Recht engagıert dafür, be1 der Zählung des kırchlichen
Personals den hohen Anteıl der Schwestern und ıhren Beıtrag für die Verbesserung der seelsorgli-
hen Verhältnisse nıcht auszuklammern. [ )as besondere Engagement der Frauen lag 1erbe1 1n der
praktischen Lösung der soz1ıalen Frage und 1M karıtatıven Engagement, wenıger 1in strukturellen
Veränderungen.

Abschließend untersucht Meı1wes den Kulturkampf und seıne Folgen für die Frauenkongrega-
tionen. S1e kommt dem durch Zahlen nNntermauerten Ergebnıis, »da{fß die Frauenkongregationen

Kulturkampf ihre Tätigkeitstelder 1n quantıitatıver und ıhre Handlungsräume 1n qualitativer
Hiınsıcht erweıtern konnten, mehr noch als indırekte Folge des Kulturkampfs ergab sıch 1ne
Dıifferenzierung und Präzısierung ıhrer Arbeit« S 309) Die einz1ıge Einschränkung, dıe die
Schwestern rfuhren, muften sS1e 1MmM Flementarschulwesen hinnehmen.

Dıie vorliegende Arbeıt VO Relinde Meı1wes wiırd der Raolle der Schwestern 1m Jahrhundert
1in jeder Hınsıcht gerecht. Methodisch mustergültig und leicht lesbar beschreıibt S1e dıe 1außeren und
ınneren Verhältnisse, ın denen sıch der Autfbruch der Kongregationen vollzog. Die onzentratıon
auf Preufßen 1STt gerechtfertigt. Gerade VO hıer aus ergeben sıch ber Desiderate für weıtere Ar-
beıten. Die südwestdeutschen Entwicklungen (Sıeßen, KReute, Gengenbach waren ebenso loh-
nenswerte Untersuchungsgegenstände Ww1€ Fallstudien für einzelne Industriestädte und die dort
entstehenden »Ordens-Netzwerke«. Joachım Schmiedl

(DITO WEISSsS: Modernısmus und Antimodernismus 1m Dominikanerorden. Zugleich eın Beıtrag
Zu »Sodalitium Pıanum«. Regensburg: Friedrich Pustet 1998 L 3072 art. f  5

(IJtto Weifß hat mıt seinem ODUS INa U » JDer Modernismus 1n Deutschland« (1995) tür die Br-
torschung der Theologie des spaten und trühen Jahrhunderts insotern einen wichtigen Be1-
trag geleistet, als die Bandbreite theologischen Denkens jener eıt ın den deutschsprachigen
Ländern sıchtbar gemacht, die beteiligten unterschiedlichen Persönlichkeiten charakterisiert und
zugleich den tlächendeckenden unditferenzierten Charakter der Verfolgungen unbequemer oder
auch 1Ur kreatıver Köpfe durch den Integralismus herausgestellt hat. Dıie konsequente biographi-
sche Vorgehensweise dieses Buches War gerechtfertigt, Well theologisches Denken immer uch und
gerade 1n menschlichen Bezuügen und institutionellen Verpflichtungen sıch entwickelt und w1€
vielen Beispielen deutlich gemacht wiırd uch harte persönlıche Konsequenzen nach sıch zıehen
kann. In seinem uch erweıtert (Otto Wei(ß seıne Ertorschung des Modernismus sowohl
methodisch als uch thematisch. Studienobjekt 1St der Dominikanerorden VOorzugswelse, ber
nıcht LLUT 1mM deutschsprachigen Raum Damıuıt wırd eıne kirchliche Institution zux Ausgangspunkt
der Untersuchung gemacht, W Aas bedeutet, da{fß die Interdependenzen VO theologischen Posıt10-
NCN, handelnden Personen und instıtutionellem Gefüge behandelt werden mussen. Um die SOZ1A-
len Netzwerke und institutionellen Verbindungen 1ın der Auseinandersetzung den Modernıis-
111US nachzuweısen, benutzt Weiß ausftührlich und kenntnisreic uch und gerade den Fondo
Benign1, der se1lit 1990 1mM Archivio degreto Vatıcano erschlossen zugänglıch 1ST. Innerhalb des (Di-
densgefüges gab iıne Fülle VO herausragenden Persönlichkeıiten, die 1n Sanz unterschiedlicher
Weıse 1n der modernistischen Krise ıne Raolle spielten: |DISS Exeget Marıe-Joseph Lagrange und
seine Schüler, der Systematiker Ernst Commer (selbst keın Domuinikaner, ber VO großem Finfluf(ß
auf wichtige Ordensbrüder Ww1€ Sadok Szabo, Reginald Schultes oder IThomas Wehofter),
der Apologet Albert Marıa Weılßs, der Sekretär der Indexkongregation Thomas Esser und
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schliefßlich der Nuntıus Andreas Frühwirth, deren Werk und Handeln Otto Wei{ kenntnisreic
rekonstrulert, wobel die Forschungsleistung dem bedeutendsten antiımodernistischen Apolo-

des Domuinikanerordens, Albert Marıa VWeıls, besonders würdıgen 1St. Es vab, w1e€e be1
der Lektüre des Buches schnell deutlich wiırd, keine einheıtliche theologische Lıinıe des Domuinika-
nerordens, der be1 weıtem nıcht geschlossen WAal, Ww1€ der Jesuitenorden jener eıt. (Jtto Weiß
stellt die These auf, da{ß trotzdem 1m Dominikanerorden »e1n ausgesprochener Korpsgeıst
herrschte. Die Belange des Ordens hatten 1mM allgemeınen Vorrang VO den ideologischen Unter-
schieden. Hıer machte selbst Weiß keıne Ausnahme. Was noch mehr 1Ns Auge tällt, 1st die Soli-
darıtät des Ordensmeısters, Cormıier, MIt seinen Untergebenen.« S 276) Letzterem 1St nach der
Lektüre des Buches zuzustiımmen, schwerlich, denn (Otto Weiß selbst rekonstrulert mM1-
nut10s, W1€ auch und gerade Ordensangehörıige, uch Weiß, die »Modernisten« 1n Frı1-
bourg, VO allem ıhren Miıtbruder, den Exegeten Zapletal, agıerten. Thematisch besonders autf-
schlufßreich und weıterer Forschung einladend sınd die klugen und abwägenden Ausführungen
ZU!T Geschichte der katholischen Bıbelexegese und ıhres Verhältnisses ZUuUr Dogmatik. Fıne moder-
I1 historisch-kritischen Ansprüchen genügende Geschichte der katholischen Biıbelexegese bleibt
jetzt UmMMso mehr eın dringendes Forschungsdesiderat. Martın Papenheim

JOACHIM SCHMIEDL: Das Konzıil und dıe Orden Kriıse und Erneuerung des gottgeweihten Lebens
Vallendar-Schönstatt: Patrıs-Verlag 1999 644 art. 98,—

Die Rezeption des /weıten Vatikanischen Konzıils scheint in ine TICUEC Phase IFreLen. Jüngere
Forscher, die noch nıcht Zeıtgenossen, schon Sal nıcht Peritı dieses bedeutendsten theologischen
Ereign1sses der Katholischen Kırche 1mM VErganNSCHCH Jahrhundert se1ın konnten, nehmen sıch seiıner

Hıstorische Forschungen nehmen einen Aufschwung: Neben das Istıtuto PCI le Scıenze Reli-
Z1ÖSe in Bologna treten Forschungszentren ZUT Geschichte des Konzıils 1n Leuven, Lyon, S40
Paolo, Quebec und Washington. Dıie tüntbändıge »Geschichte des / weıten Vatikanıschen Kon-
7115« (Giuseppe Alber1go) steht VO dem Abschlufß FEın auf vier Bände angelegter theologischer
Kommentar der Konzilsdokumente 1St 1ın Vorbereıtung (Bernd Jochen Hılberath, DPeter Hu-
nermann). In diesen Kontext gehört das hıer anzuzeıgende Werk, ıne VO Arnold Angenendt 1n
Münster/Westt. begleitete Habilitationsschriuft.

Schmied! beschreibt die Bedeutung des Konzıls, dessen Väter die Kırche als Bischofskirche VeEGI-

stehen, für die Orden (und Säkularınstitute) 1n sechs Schritten: IDer Verftfasser eın MIt eiınem
Überblick ZuUur Entwicklung des Ordenslebens 1m und Jahrhundert (S und wıdmet
sıch dabe1 besonders der Innenansıcht des nach der Französischen Revolution und der Siäkularıisa-
tiıon nıcht erwartenden Aufschwungs ZuUur eıt des Konzıils gehören fast aller Ordens-
leute Gemeinschaften dl die TSLT ın den 200 Jahren UVO gegründet worden Schmied|] kon-
statıert ıne Funktionalisierung der Orden und esonders der Kongregationen 1mM soz1ıal-
karıtatıven Bereich sSOWI1e 1mM Bildungswesen und würdıgt ıhren Beıtrag AT Stabilisierung des ka-
tholischen Mılieus. Ihieserart Abschottung gegenüber den Zumutungen der Moderne behinderte
ber oder gar die ınnere Modernisierung der Orden, iıhre innere Retorm.

FEın tür iıne solche Retorm erstier Schritt lıegt dann ın den Impulsen Pıus XI ST Ordensre-
torm (S 93—1 50) Letztlich blieb ber »die Ordensretorm der 550er Jahre iıne Zuständereform, dıie
manche Mifßstände beseıitigen half, ber dem Anlıegen eiıner kırchlichen Modernisierung SOWI1e e1-
LICT erneuerten Theologie A4AUS den Ursprungen heraus Murtr sehr bedingt gerecht werden konnte«
S 150) das Fazıt des Vertassers. Für das Konzıil direkt bedeutsam Wal diese Ara nıcht NUur,
weıl S1€e natürlich seıne unmıttelbare Vorgeschichte 1St;, sondern VOTI allem, weıl bıs ZUr zweıten SEeSs-
S10 des Konzıls dıe Ordenskommissıon ıhrem Schema testzuhalten versuchte, das den theologi-
schen und juridischen Stand Ende des Pontitikats Pıus D testgeschrieben hätte.

Im Kapıtel S 151—225) wertet Schmiedl für se1ın Thema die 1ın der Forschung selten ZUT

Kenntnıiıs SCHOMUNECNC 2150 »consılıa ET OLAa« aUuUs, die (sehr pluralen) Antworten der Biıschöte,
Generaloberen und katholischen Unıiversıtäten auf die Umfrage den möglıchen Themen des
Konzıls. (Eıgentliıch nıcht 11UT 1n Klammern mu erwähnt werden, da{ß VO den zahlreichen Frau-
enorden und -kongregationen 1MmM Vorteld des Konzıils keine eın »VOLTIU  « ANSCHANSCH worden


